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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hschheim am Main.

; Bekanntmachung.
Dom nächsten Dienstag ab werden die Schornsteine gcreinigr.
Hochheim n* Main , den 27. November 1912.

Die Polizeiverwaltung . Walch.

Bekanntmachung.
Aus das Verbot, die Weinbergswege mit Fuhrwerken von

mehr als 40 Ztr . Ladung und mehr als 2 Pferden Bespannung zu
befahren, wird aufmerksam gemacht.

Zuwiderhandlungen werden unnachstchtlich bestraft.
Hochheima. Main , den 21. November 1912. ^
' Die Polizeiverwaltung . Walch.

Bekanntmachung.
Am Montag , den 9. Dezember l. ) s., vormittags 11 Uhr, wiro

die der Geineinde Hochheim a, M gehörige Grundfläche Karten¬
blatt 28 Parzelle Nr . 118/73 mit 10 nr ti  gm „Auf der Schmatan
im Rathause dahier im Wege des öffentlichen Meistgebats vec-

n. « .. d-n , 2. « d«-

Bekanntmachung
Das Anlegen der Kiebgürtel an die Obstböume wird in Er-

' " n^ unggebrachtM zi . November 1912.
Hochhcima. JJtam, om ^ Polizeiver waltung . Walch.

Bekanntmachung.
Die Landwirtschaftskammer für das Großherzogtum Hessen in

Alzey teilt mit, daß diejenigen Weinbergsbesitzer der hiesigen Ge¬
meinde die in der Gemarkung Kostheim begütert sind, aus der
Rebschule Kostheim Wurzelreben für diese Gemarkung beziehen
können. Näheres kann im Rathaus erfragt werden.

Fwckbeima M., den 12. November 1912.
Z)oa>ye,m Die Polizeiverwaltung . W a l ch.̂

Das Tliür . Ulanen-Rgt . Nr . 6 feiert am 17. und 18. Februar
1913 das Fest seines hundertjährigen Bestehens >n 9 °" °" “ f i?
findet am 17. Februar , abends. Empfang und Begrüßung der Gas e,
L , ic Februar die eigentliche Feier statt. Es staben sich zur 2> u-
nahine an  diesem Feste schon zahlreiche ehemalige Augehorige dc-
Neaiments gemeldet! um aber sicher zu gehen, daß auch 0le>enigcn,
wAcke sich bis etzt noch nicht gemeldet und welche vielleicht von dem
endgültig festaesetzten Termine noch keine Kenntnis erhalten haben,
benachrichtigt werden, stelle ich den Herren Bürgermeistern anheim,
diese Bekanntmachung evtl, auf ortsübliche Weise zur Kenntnis der
Interessenten zu bringen.

Wiesbaden, den 22. November 1912.^ ^ ndrat.

I .-Nr. I . M. 4541. _ von Heim bürg.  _
Bekanntmachung.

Unter meiner persönlichen Adresse  hier eingehende
und äußerlich nicht durch den Zusatz „Dienstsache" kennzeichnet
Devescken Briefe und sonstige Sendungen werden mir , wenn ich

—8
in bienltlidjen Angeieg-nh- ilen äußerlich m der Regel lediglich mn

der Amess „Regierungs -Präsident Wiesbaden"

3U  Esbaden , den 21. Mai 1906. ^ Regierungs -Präsident.
. ,,f ■. von Meister.

Vorsteheiide Bekanntmachung wird hiermit zur öffentlichen
Kenntnis gebracht.

Wiesbaden, den 22. November 1912.

hat Europa andere Krisen gesehen, die einen Krieg nnvermcidlich
erscheinen ließen und dennoch blieb der Friede erhalten ! Faschoda,
die Kanonade von Hüll, die Tanger -Reise, die Konferenz von At-
geciras die Deserteur-Angelegenheit von Casablanca, die Agadir-
Afsäre und andere. Die 'Regelung war manchmal sehr schwer, aber
zum Schluß wurde noch stets ein Weg gefunden, auf dem eine Ver¬
ständigung erfolgen konnte. Wir wollen uns nicht zum Propheten
aufwerfen, glauben aber, daß weder die Frage eines ferbifdje i
Hafens noch die der Autonomie Albaniens eine friedliche Lösung
ausschließen.

Wien,  2 . Dezember. An kompetenter Stelle wird konstatiert,
daß in der serbischen Frage nichts Neues eingetreten ist. Von einem
Fortschreiten der Entspannung zwischen Oesterreich und Serben
könnte erst dann gesprochen werden, wenn die Hafen-Forderung
fallen gelassen ist.

Bukarest,  1 . Dezember. Soweit die hiesige ernste Presse d:e
Anwesenheit des österreich-ungarischen Armeemspektors, General
der Infanterie , Frciherrn von Hoetzendarff, kommentiert, erblickt sie
darin einen neuem Beweis des freundschaftlichen Widerhalls , den
die Interessen Rumäniens bei der Monarchie finden. Insbeson¬
dere wird das große Ansehen des Ueberbringers des allerhöchsten
Handschreibens hervorgehobcn, der auf die rumänischen Staats¬
männer und die Spitzen der Armee, die er noch nicht kannte, emen
ausgezeichneten Eindruck machte. Angesichts einer gewissen _Un¬
ruhe, welche die Mission des Armeeinspektors in der hiesigen öffent¬
lichen Meinung hervorgerusen hat, legt man Wert daraus, zu be¬
tonen, daß in ihr ein neuer Schritt in den Bemühungen zu erblicken
ist, die auf eine friedliche Wendung der politischen Lage abzielen.

Belgrad,  1 . Dezember. Das Preßbureau verbreitet fol¬
gende Rote : In der letzten Zeit erschienen wiederholt Nachrichten,
besonders in der Presse der Nachbarmonarchie, daß Serbien an der
Nordgrenze Truppen zusammenziehe, Belgrad und andere Städte
befestige und Vorbereitungen für eine gewisse Aktion träfe. Wir
sind ermächtigt, in der bündigsten Form diese Nachrichten zu demen¬
tieren, die in Wirklichkeit jeder Begründung entbehren. Die Re¬
gierung schicke keinen einzigen Soldaten zur Nordgrenze, noch be¬
festigte sie Belgrad oder andere Städte an der Donau und Save.
Sie tut dies auch gegenwärtig nicht, wie sich jeder durch Augen¬
schein überzeugen kann. Im Gegenteil tut die Regierung ihr mög¬
lichstes, um einen überflüssigen Konflikt zu vermeiden. Wir über¬
nehmen volle und unbeschränkte Berantwortlichke-.t für unsere Er¬
klärungen.

K v n st a n t i n o p e l , 1. Oc-zember. Nach den jüngsten authen¬
tischen Nachrichten sind die Cholera- und Dysenteriefälle bei der
Armee vor Tschataldscha erheblich zurückgegangen. — Der erste
Flügeladjutcmt des Sultans begab sich in Begleitung anderer Flugec-
adjutanten in das Hauptquartier , um den Offizieren Grüße des Sul¬
tans und Geschenke zu übermitteln.

Konstantinopel,, ! . Dezember . Daß der Ministerrat in
seiner gestrigen Sitzung dem Protokoll über den Wasfenstillstnnü
zuqestimmt habe, bestätigt sich. Das Protokoll enthält folgende Be¬
dingungen : Erstens : Der Waffenstillstand ivird für vierzehn Tage
geschlossen: zweitens : die türkische und die bulgarische 'Armee ver¬
bleiben in ihren gegenwärtigen Stellungen : drittens : keine der bei¬
den Parteien darf in den Befestigungsarbeiten fortsahren uno
Truppen - und Munitionstransporte vornehmen ; viertens : die be¬
lagerten Plätze Adrianopel und Skutari werden mährend der vier¬
zehn Tage in der Weise mit Lebensmitteln versorgt, daß die Zu¬
fuhr der nötigen Lebensmittel von Tag zu Tag erfolgt.

Paris,  2 . Dezember. Dem „Matin " wird aus Sofia ge¬
meldet, daß der vorgestern im Hauptquartier von Kirkilisse einge-
troffcnc Finanzminister Theodorow eine Denkschrift ausgearbeiter
habe, wonach die Balkanverbündeten von der Türkei eine Kriegs¬
entschädigung von 1200  000 090 Francs verlangen sollen.

Athen,  2 . Dezember. Nach amtlicher Feststellung wurden
in Saloniki 25 000 türkische Soldaten und 1000 Ossiziere gefangen.
70 Kanonen, 30 Maschinengewehre, 1200 Pferde , 800 Lasttiere und
75 000 Gewehre sind erbeutet worden.

Paris,  2 . Dezember. Nach einer Meldung des Sonderbe¬
richterstatter des „Matin " aus Rjeka wurde Erbprinz Danilo von
Montenegro vorgestern bei einem Sturm auf die türkischen Stel¬
lungen bei Skutari schwer verwundet. Der Prinz sei nach der
Ambulanz gebracht worden, wo eine Unterleibsoperation vargenom¬
men werden ipußts.

I .-Nr . I . 12 865.
Der Königliche Landrat.

von 5) e i m b u r g. Tagrr-Rmdschau.
Nichtamtlicher Teil.

Die Htlfis auf dem Balkan.
Berlin 1 Dezember. Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung

schreibt in ihrer Wochenrundschau: Die abgelaufenc Woche brachte
aus verschiedenenHauptstädten Meldungen über die Anzeichen emc-
Entspannung der internationalen Lage. D,e Stellung d°r Machte

den durch den Balkankrieg aufgeworfenen Fragen beginnt sich
lu  klären . Was die deutsche Politik betrifft, so werden die Erklä¬
rungen des Reichskanzlers bei der ersten Lesung des Etats abzu-

i Dezember. Das „Neue Wiener Journal " bringt
die vorläufig unbestätigte Meldung , die russische Regierung habe
L , Wiener Auswäilltzcn Amte m,i >°» Rußwnd
acneiat sei die serbischen Wünsche zu unterstützen. - Nach einer
Msitestung' von unterrichteter Seite liegt dieser Meldung vermut¬
lich nichts anderes zugrunde, als die bereits von Blattern un¬
widersprochen gebrachte Nachricht, day die russische Regierung
Belgrad Ratschläge zur Mäßigung erteilt haben durfte.

„ „ „ r . Qpitartifel über die internationale Lage

aolcitet werden und wenn man sermr nicht aus den -u g
wie viele Transaktionen die Balkansrage resp. dcr̂ n s
d liefet muß man zu der Ueberzeugung kommen, daß eine Verstän-

digrmg der Mächte, leicht. erreicht werden kann. Seit 15 Iabren

Schriftliche Antwort auf zwei „kurze Anfragen " hat soeben die
Reichsrcgierung erstattet, wie das in der neuen Geschäftsordnung
des Reichstages vorgesehen ist. Die beiden Anfragen des Abgeord¬
neten Behrens bezogen sich aus die Einlegung von Feierschichten
für die Arbeiter, die von dem Wagenmangc ! im Ruhrbezirk be¬
troffen worden sind und ferner aus die Heranziehung des Eifcnbahn-
pcrsonals aus demfelbcii Anlaß zu außergewöhnlichen Dienst¬
leistungen. In der schriftlichen Antwort , die Staatssekretär Delbrück
un Namen des Reichskanzlers erteilte, gibt dieser der Hoffnung
Ausdruck, daß bald eine Gesundung der. Verhältnisse eintreten
werde. Das außergewöhnlich in Anspruch genommene Personal
soll durch Ruhezeiten und besondere Belohnungen entschädigt
werden.

London. 1. Dezember. Der deutsche Botschafter, Fürst Lich-
nowsky, hielt gestern auf dem Iahresbankett der Royal Society vs
London seine erste öffentliche Rede in England , in der er ausführte,
er benütze mit Freuden die Gelegenheit, darauf hinzuweisen. daß
England und Deutschland Seite an Seite für die Aufrechterhaltung
des europäischen Friedens arbeiteten, und daß die politischen Be-
zichungti ! der beiden Mächte niemals vertraulicher und aufrichtiger
gewesen seien, als gegenwärtig. Es werde immer sein aufrichtiger
Wunsch sein, diesen glücklichen Anfang feiner amtiichcn Tätigkeit m
London weiter zu entwickeln zum Heile beider Nationen.

Minr Mmdtungsn,
Don-niescb ngcii. Sonntag vormittag nahm der Kaiser mit dem

Fürsten zu Fürstenberg und dem Gefolge an bem evangelischen
Gottesdienste in der Stadtschule teil und besichtigte anschließend den
Neubau der evangelischenStadtkirche.

Der Werk des Außenhandels des Deutschen Reiches nähert sich
im Jahre 1912 der Höhe von 20 Milliarden Mark . Und unser ge¬
samtes Marinebudget erreicht noch nicht 500 Millionen Mark, .das
heißt 100 Millionen weniger als eine 4prozcntige Versicherungs¬
prämie des deutschen Seehandelswertcs.

Berlin . Der Andrang zur Offizierlausbahn ist zurzeit erfreu¬
licherweise ein außerordentlich starker. Die Zahl der Fähnriche ist
derart angewachsen, daß eme dichte Belegung der Kriegsschulen
notwendig ist, da der vorhandene Platz für die. Kriegsschüler kaum
ausreicht. Es bestehen jetzt neunmonatige Kurse auf den Kriegs¬
schulen, und zwar sind im ganzen zwölf Kurse auf den vorhandenen
10 Kriegsschulen eingerichtet worden. Der Errichtung einer elften
Kriegsschule in Bromberg steht bekanntlich in Aussicht.

yachrichtm aus Hochheim st UKMhrmg.
fc . Hochheim. Der 13. landwirtschaftliche Bczirksverein hielt

am Sonntag in Hochheim unter dem Vorsitz des Verwalters Voll¬
mer-Biebrich seine diesjährige Herbstversammlung bei zahlreicher
Beteiligung ab. Es waren u. a. noch erschienen: Landrat v. Heim-
burg , Landwirtschaftsinspektor Kciser usw. Der Vorsitzende machte
zunächst die Mitteilung , daß der 13. landwirtschaftlicheBezirksverem
jetzt der stärkste im ganzen Regierungsbezirk Wiesbaden ist. Nach
einem zur Verlesung gebrachten Schreiben von der Landwirtschafts-
kammer macht diese besonders darauf aufmerksam, sich der Ausnahme
landwirtschaftlicher Arbeiter , Taglöhner , Knechte usw. in die Be¬
zirksvereine mehr zu widmen. Auf das Anerbieten einer Dres¬
dener Fabrik zur Borsührung des Romperit o-Sprengoerfahrens.
das besonders zum Baumlöcherausheben , zum Erdiockern usw. ge¬
eignet ist und nur ganz geringe Kosten verursacht/ soll demnächst
ein Versuch mit diesem Pulver in Georgenvorn und voraussichtlich
auch in Weilbach gemacht werden. Die satzungsgemäß ausfchei-
dsnden Vorstandsmitglieder : Schriftführer Bickel-Wiesbaden,
Kassierer Fr . K. Stritter -Biebrich, Hch. Merten -Erbenheim, Phil.
Christ-Kloppenheim, Wilhelm Kraft -Wiesbaden , A. Petitjean -Wies-
baden, August Noll-Igstadt und Wilhelm Bücher-Delkenheim wur¬
den wiedergewählt, der Voranschlag sür 1913 hierauf in Einnahmen
und Ausgaben mit 1160 Mark festgesetzt. Landwirt Bierbrauer-
Bierstadt "brachte sodann namens der Bierstadter Landwirts vor,
daß kürzlich, nachdem die meisten Bierstadter Landwirte ihre Dick-
wurzgruben an den Vizinalwegen nach Igstadt und Kloppcnheim
angelegt, diesen Strafmandaten zugeschickt wurden, da sie gegen
eine Rcgierungspolizeiverordnung vorn 7. November 1699 ver¬
stoßen, die im 8 50 vorschreibt, daß Futtcrrübengruben mindestens
zwei Meter von den Vizinalwegen entfernt angelegt werden müssen.
Eine Versammlung, die in Bierstadt kürzlich nbgchalten wurde, hat
ein- Eingabe aufaesetzt, die durch Vermittlung der Landwirtschafts
Kammer der Königlichen Regierung unterbreitet werden soll und
in der um Aushebung des genannten Paragraphen erfudjt wird.
Die heutige Versammlung sprach sich einstimmig für die Weitergabe
der mit 60 Unterschriften bedeckten Eingabe an die Landwirtscyafts-
Kammer zwecks weiterer Verfolgung der Angelegenheit aus . „lieber
die Bedeutung der Rindviehzucht und ihre zeitgemäße Durchfuh-
rung " referierte hieraus Winterschuidirektor Hochrnttel-Wiesba^en.
Eine stundenlange interessante und lebhafte Debatte entwickelte sich
im Anschluß an den Vortrag , an der sich zahlreiche Landwirte be¬
teiligten.

* Der 1912er läßt sich, soweit bis jetzt zu erproben ist, sehr gut
an. Ganz besonders überrascht seine bereits angenommene Helle.
Oualitattiv hält er mehr als ihm zugetraui wurde und die Nach¬
frage ist deshalb fortgesetzt flott. Die amtlich festgestellten Mostge¬
wichte der eingesandten Mostprobcn aus hiesigen Lagen sind:

Grad Oechsle Säure Ü/1H>
Daubhaus
Sommerheil
Mütterchen
Schlicht
Kolben
Froschrück
Hinter der Kirche
Kirchenstück

Die Generalversammlung der OrtskrankenkasseNr . 8 für das
ehemalige Amt Hochheim fand am gestrigen Sonntag im Saale des
„Frankfurter Hofes" dahier statt. Erschienen waren 10 Vertreter
der Arbeitgeber, 39 der Arbeitnehmer sowie eine größere Anzahl
von Mitglieder der Kasse. Der Vorsitzende, Herr Heinrich Horn,
eröfsnete und leitete die Versammlung mit bekannter Umsicht und
Sachkenntnis. Bei Punkt 1 der Tagesordnung wurde Herr
Schneidermeister H. Schäfer als Vorstandsmitglied der Arbeitgcbci
wicdergewählt. Für die Arbeitnehmer wurde an Stelle des Herrn
Peter Thomas Herr Traps neu und Herr Leander Ziegler imcoer-
gewühlt. Bei dieser Gelegenheit stattete der Vorsitzende dem aus-
cheidenden Herrn Thomas im Namen der Kaste seinen Dank für

dessen bewährte Tätigkeit im Vorstande ab. Bei Punkt 2, Wahl der
Rechnmmsprüfungskommission, wurden die seitherigen Mstgtteder
einstimmig wiedergewählt. Der nächste Punkt betras Aufstellung
eines Vertrauensarztes zur Bekämpfung des Siinulantentums . Als
solcher wiirde Herr 2r . Herzog-Mainz ernannt , welchem zweisel-
haste Kranke zur Untersuchung zugcschickt werden sollem Dem Ver¬
walter der Kassen-Meldestelle in Flörsheim , Herr Franz Breck-
heimer wurde eine jährliche Vergütung von 400 Jl  einstimmig be¬
willigt. Die Regelung der Kussenürzte-Frage führte z»i lebhaften
Debatten. Der Vorsitzende Herr Horn erstattete Bericht über seine
Erhebungen bei 30 auswärtigen Kaffen durch Fragebogen , aus
deren Bcantmorinng hervorqeht, daß die geleisteten Beträge an die
Kassenärzte pro Kopf der Mitglieder bei- der hiesigen Kasse die
höchsten find, die überhaupt geleistet werden. Herr Horn hat mit
dem Vorsitzenden des Acrztevecbandes, Herrn Dr . Eyring -Sonnen-
bcrg wegen dieser und anderer wichtigen Fragen Verhandlungen
gepflogen, in denen er die Interessen der Kasse nach Möglichkeit zu
wahren wußte . Ein von seiten des Aerzteoerbandes eingebrachier
Antrag wegen Abschaffung der freien Aerztewcchl wurde energisch
znrückgewiescn. Es wurden dann noch eine Reihe fühlbarer Mitz-
stände betreffs der Arztfrage besprochen und Herr Horn bcoollmäch-
tigt. in einer nochmaligen Verhandlung alles dieses zur Sprache
zu bringen und Abhülse herbeizüführen . Bei der Schluß-Debatte
kam auch die Einführung einer Familienversicherung wieder zur
Sprache. Da die Einführung der neuen Reichs-Versicherungs-Ord-
nung doch Statutenveränderungen sowie Umgestaltung des 5kafsen-
wefens hcrbeiführen wird , jo soll die Sache bis dahin vertagt wer-

77 12,9
81 12,3
72 12
75 13
79,5 12,2
69 12,75
81 13,65
72 13,5.



den. Mit Dank für das zahlreiche Erscheinen und das bei den
Verhandlungen gezeigte Interesse schloß der Vorsitzende um 5)4 Uhr
die Versammlung.

* Ein junger Mann , welcher die Prüfung als Maurermeister
bestanden hatte, sprach den Wunsch aus , im Meisterbriefe nicht als
Maurer , sondern als Bautechniker bezeichnet zu werden, weil er die
Baugewerkschule besucht habe; der Vorstand der Handwerkskammer
Wiesbaden aber lehnte aus nahe liegenden Gründen den Antrag ab.
Biebrich.

* 2er Magistrat wählte in seiner letzten Sitzung zum dritten
Polizeiwachtmeister  den bei der Kgl. Polizei in Saar¬
brücken interimistisch als Kriminal-Wachtmeister tätigen langjährigen
Kriminalschutzmann Robert Borchardt.  Der Gewählte wird
sein Amt am 1. Januar 1913 antreten.

Aenderung der Wiesbadener Strahenbahn -Derkehrs-
pläne.

Wiesbaden.  Auf einen Plan der Süddeutschen Eisenbahn-
gesellschast, der eine gründliche Umwälzung des ganzen Straßen-
bahnverkehrs vorsieht, macht die Rh. Volksztg. aufmerksam.
Dieser Plan hat bisher lediglich nur den Magistrat und innerhalb
dieser Körperschaft hauptsächlich die Verkehrsdeputntion befchästigt.
Danach hat die Süddeutsche Eisenbahngesellschasteine völlige Ver¬
setzung fast aller Linienführungen in Vorschlag gebracht; sie will
den durchlaufenden Strahettbahnverkehr fast gänzlich ausschalten
und an dessen Stelle den Autzenstadt- und Vorortverkehr in die
Innenstadt oder das Kurviertel leiten. Direktor Jordan aus Darm¬
stadt hat unter dem 4. Oktober dem Magistrate an Hand eines
Planes diese Vorschläge der Süddeutschen vorgetragen und erläu¬
tert ; sie bewegen sich in folgender Richtung:

1. Zusammenlegung der Biebricher und der Mainzer Linie
und Führung in folgender Strecke: (Mainz -Wiesbadener Linie)
Mainzer Straße , Hauptbahnhof, Kaiser Wilhelm-Ring , Kaiser
Friedrich-Ring , Moritzstraße, Kirchgasse, Langgasse, Kochbrunnen,
Wilhelmstraße, Kaiserstraße, Kaiserplntz und Biebricher Straße
nach Biebrich und (Biebrich-Wiesbadener Linie) umgekehrt.
Also die direkte Mainzer Linie soll beim Hauptbahnhof vorbei
auf den Geleisen der roten Linie — die aufgehoben wird — durch
die Innenstadt und über Wilhelm- und Kaiserstraße zum Bahn¬
hof und von da auf der Strecke der gelben Linie nach Biebrich-
Mainz geführt und die gelbe Linie über Kaiser- und Wilhelm¬
straße vorbei am Kochbrunnen durch die Innenstadt über die
Moritzstraße nach dem Bahnhof und von dort voraussichtlichnach
Mainz weitergeleitet werden. Es wird auf diesen Strecken also
ein wechselseitiger, durch die Innenstadt laufender Schleifenver¬
kehr eingerichtet unter Aushebung der direkten Verbindung
Beausite und Führung des ganzen Biebricher und evtl. Mainzer
Verkehrs in die Innenstadt.

2. Verlängerung der grünen Linie über die Kaiserstraße,
Wilhelmstraße,' Tau 'nusstraße bis nach Endstation Veausite.

3. Verlängerung der Jnsanteriekasernelinie über die Wil¬
helmstraße nach Sonnenberg.

4. Die Erbenheimer - und Südfriedhoflinie wird als besondere
Linie zwischen Hauptpost-Erbenheim bezw. Südsriedhof ver¬
kehren.

5. Später ist eine Verlängerung der blauen Linie (Eichen¬
linie) vom Kaiserplatz über den Kaiser Wilhelm-Ring zur Frank-
surter Straße nach dein Langenbeckplatz in Aussicht genommen.

Direktor Jordan wies bei seinen Ausführungen gleich auf ver¬
schiedene Nachteile dieser Aenderung hin, die nach ihm einmal be¬
stehen in der Durchführung der von Biebrich kommenden notwen¬
digen Anhängewagen durch die Innenstadt und zum anderen in
der Erschwerung der Umsteigmöglichkeitenvon der blauen Linie
nach Sonnenberg . Stadtbauinspektor Berlit glaubte, daß durch die
Einführung des Fünf -Minutenbetriebes auf der Biebricher Linie
die meisten Anhängewagen überflüssig werden würden . Beigeord¬
neter Petri nahm diese Vorschläge entgegen, und es wurde der Ver¬
kehrsdeputation davon Kenntnis gegeben. Diese will sich in einer
ihrer Sitzungen damit beschäftigen. _

Zwei Mer.
Australisch-deutscher Roman von O t t o m a r H ö f e r.

2 Forrsevung ) i-Nachdruck vervvlen .j
Denn sie war in wohchabenden Verhältnissen ausgewachsen,

hatte eine sorgfältige Erziehung erhalten und ihrer Lieblingsnn-
gung folgend Schauspielerin werden dürfen . Die Eltern hatten
geglaubt, indem sie ihr diesen Wunsch gewährten , einem andern
Hange des Mädchens entgegenzuwirken. Vergeblich. Es zeigte
sich, daß sie auch den Beruf der Schauspielerin nur erwählt , um
dadurch die Möglichkeit zu gewinnen , weit, weit in die Welt hin¬
auszuziehen. Kaum hatte sie einen Winter auf einer Bühne ihrer
Heimat gespielt, so erklärte sie ihrer Mutter fest und bestimmt, sie
wolle nach Amerika oder Australien gehen. Lange hatte man die¬
sen Entschluß bekämpft, und erst als Frau Ott eingesehen, daß ihre
Tochter sich nicht halten lasse und sie fürchten mußte, sie werde bei
längerem Widerstreben heimlich davongehen, hatte sie sich durch
Hart 's in Europa zurückgebliebene Kinder mit ihm, dem alten
Jugendkreunde, in Verbindung gesetzt, ihm die Tochter zugesandt
und ibn gebeten, sie zu schützen und über sie zu wachen.

Hart hatte Margarete empfangen wie einen freundlichen Gruß,
den ihm die Heimat sandte. Sie kannte seine Tochter, er konnte
mit ihr von seiner Lucie reden, sie war ihm wie eine Vertreterin
derselben und alle Liebe, die er der fernen Tochter nicht beweisen
konnte, übertrug er auf Margarete . Er hütete sie wie seinen Aug¬
apfel, es herrschte zwischen ihnen das schönste Pertrauen wie zwi¬
schen Vater und Tochter, und dennoch war es Hart noch nicht ge¬
lungen, zu erfahren, was Margarete aus der Heimat- getrieben.
Je mehr er aber das junge Mädchen kennen lernte, desto mehr
überzeugte er sich, daß es nicht bloße Abenteuerlust gewesen, was
sie über den Ozean geführt.

Da Margarete Schauspielerin war und so gute Kenntnisse im
Englischen besaß, daß sie nach ganz kurzem Aufenthalte in Austra¬
lien wagen durfte, in der Sprache des Landes zu spielen, so war
sie für die sich bildende Truppe eine sehr brillante Akquisition. Sie
erhielt die Rolle des singenden und tanzenden Kammermädchens
zugewiesen und man bewilligte ihr von der zu erhoffenden Ein¬
nahme 2)4 Teile.

Rach reiflicher Ueberlegung und noch reiflicheren Debatten war
man nämlich dahin übereingekommen, die gesamte Goldernte in
sechsunddreißig Teile zu teilen, von denen jedes Mitglied eine sei¬
nem Rang und seiner Würde entsprechende Anzahl erhalten sollte.
Dem ersten tragischen und sentimentalen Liebhaber, der gleichzei¬
tig Inspizient war , wurden 4)4 Teile zugesprochen, der ersten tra¬
gischen Liebhaberin ebensoviel und das gleiche sollte der Direktor
erhalten, welcher in seiner Person außerdem noch den Regisseur,
Dekorationsmaler , Charakterdarsteller und jugendlichen Liebhaber
vereinigte. Drei Teile fielen dem Bonvivant und Kassierer, dem
zweiten Charakterdarsteller , dem ersten Komiker und der ersten
Mutter zu, mit 2)4 Teilen war außer der Soubrette noch der erste
Vater bedacht, der zweite Komiker hatte sich mit zwei, der zweite
Vater mit 1)4 und der Ersatzmann mit einem Teile zu begnügen.

Man glaubte mit diesem Verteilungsplane ein wahres Mei¬
sterstück der Rechenkunst geliefert zu haben, bis eines Tages der
erste Vater dahinter kam, daß man nicht 36, sondern nur 35 Teile
untergebracht habe. -

Nun war guter Rat teuer ; was sollte man beginnen?
Niemandem siel der einsachste Ausweg ein, nicht 36, sondern

35 Teile zu machen. Aufopfernde Seelen erboten sich, den 36. Teil
auf sich zu nehmen, was ihnen aber andere, die ihnen an Edelmut
nicht nnchstehen wollten, absolut nicht zumuten zu können erklärten.

Die Aufregung stieg aufs Höchste, bis endlich Hart seine Weis¬
heit bewährte und den salomonischen Ausspruch tat:

Geben wir 's dem Baby!
Bravo! bravo! hieß es van allen Seiten, geben wir es dem

Baby ! Die Sache war damit erledigt, das Baby gewann seinen
Anteil; man hatte sich aber doch nicht träumen lassen, wie bedeu¬
tend sich derselbe schon am Tage der ersten Vorstellung in Gold¬
bach gestalten würde, und es gab jetzt Einige, welche die vorschnell
gegebene Zusage bereuten.

Wiesbaden. Der Vorstand der Landwirtschaftskammer beschloß,
die 18. Vollversammlung der Kammer am 20. und 21. Dezember
d. I . in Wiesbaden abzuhaltcn.

— Wiesbadener Rote - Kreuz - Schwestern in
Skutari . Die vom Wiesbadener Verein vom Roten
Kreuz  nach Skutari entsandten 5 Schwestern sind nach einem
gestern aus Pera eingetrosfenen Telegramm glücklich dort einge¬
troffen. In Berlin wurde die Expedition zusammengesetzt. Die¬
selbe besteht außer den 5 Wiesbadener Schwestern aus weiteren
5 Rote-Kreuz-Schwestern vom Eberswalder Verein und 2 Aerzten.
Als Oberschwesterist die Wiesbadener Schwester Elly bestellt wor¬
den. Vor der Abreise waren die Teilnehmer nach Potsdam in das
Reue Palais befohlen worden, wo sie von Ihrer Majestät der
Kaiserin auf das Herzlichste empfangen und zum Tee eingeladen
wurden . Auf dem Bahnhof hatten sich zum Abschied der Vor¬
sitzende des Zentralvereins , General der Kavallerie von Psuel und
Herr Professor Dr . Kimmle eingefunden.

— Hier ist der in weiteren Kreisen bekannte König!. Musik¬
direktor Wilhelm Mühlfeld im Alter von beinahe 62 Jahren ge¬
storben. Der Dahingeschiedene hatte seinerzeit in der Kapelle des
Füsilier -Regiments Nr . 80 seiner Militärpflicht genügt. Er war
hauptsächlich als Musiklehrer tätig, trat aber auch als Komponist
und Dirigent hervor.

— Der 58jährige Stukkateur W. Schlosser aus Dotzheim, der
von einem Neubau der Schweinehalle des Städt . Schlachthofes vor
3 Tagen herabstürzte, ist an seinen Verletzungen gestorben.

— Bei den Reparaturarbeiten auf dem Hauptbahnhof geriet
am Samstag eine Leiter ins Rutschen. Ein am Dache beschäftigter
Glaser stürzte infolgedessen mit der Leiter ab und wurde auf das
Bahnhofsgeleise des Bahnsteiges 4 geschleudert, wo er bewegungs¬
los liegen blieb. Da gerade ein Zug fällig war , hätte der Vorfall
leicht schwere Folgen nach sich ziehen können, doch gelang es, den
Verletzten vorher zu bergen und die Leiter fortzüschasten. Die
Sanitätswache schaffte den Verletzten ins Städtische Krankenhaus,
wo ein Knöchelbruch, Gehirnerschütterung und innere Verletzungen
konstatiert wurden.

— Strafkammer.  Der Schreinergehilfe Johann Kilb ge¬
bürtig aus Mainz , wohnhaft in Sonnenberg , stattete im Juli und
im Oktober ds. Is . dem Bureauraum des Holzarbeiterverbandes In
der Hermannstraße in Wiesbaden, von welchem Verbände er selbst
längere Zeit Unterstützung bezogen hatte, weshalb er mit den ört¬
lichen Verhältnissen sehr gut vertraut war , Besuche ab. Im ersten
Falle fielen ihm eüva 100 Mark in die Hände. Im Oktober nahm
er die verschlossene Kassette mit 779 Mark Inhalt weg. Bei der in
der Kilb'schen Behausung in Sonnenberg vorgenommenen Haus¬
suchung wollte die Ehefrau des Angeklagten, Klara Kilb, einen
Beutel mit 510 Mark, die von dem gestohlenen Gute herrührten,
unter ihren Kleidern verschwinden lassen. Die Beamten bemerkten
jedoch diesen Vorgang . Vor der Strafkammer Wiesbaden gestand
Kilb beide Taten ein. Das Urteil lautete gegen ihn auf 1 Jahr Ge¬
fängnis . Die Ehefrau Kilb erhielt wegen Hehlerei 1 Woche Ge¬
fängnis.

— Die Strafkammer verhandelte am Samstag wieder gegen
mehrere Opfer der Frau Karoline Palm geborene Weibel von hier.
Zunächst„war eine 20jährige Fabrikarbeiterin aus Worms zur
Rechenschaftgezogen. Diese glaubte sich Anfang dieses Jahres in
anderen Umständen, war es aber tatsächlich nicht. Sie schrieb an
die Palm um Uebersendung gewisser Tropfen , die die Empfängerin
auch fleißig schluckte. Das Urteil lautete auf 45 Tage Gefängnis,
gegen die Palm wegen Betrugs auf 1 Monat . — Eine zweite Ange¬
klagte, eine Witwe aus Worms , die sich zwecks Uebersendung des
Mittels an dis Palm gewandt hatte, verfiel in eine Strafe . — Im
dritten Falle saßen mit der Frau Palm eine Ehefrau und ein Ehe¬
paar aus Gernsheim auf dem Bänkelchen. Die Erstgenannte , die
die Vermittlerin zum Bezug der untauglichen Tropfen gespielt haben
sollte, wurde freigesprochen, der Ehemann in 1 Monat Gefängnis
wegen Beihilfe, seine Frau wegen Abtreibungsoersuchs in 45 Tage
Gefängnis genommen. Die Frau Palm erhielt in diesem Falle
ebenfalls 1 Monat Gefängnis wegen Betrugs.

ko. Aus dem Rheingau . Vom Zwölfer . — Die Weinernte in
den Königlich preußischen domäncnfiskalischen Weinbergen im
Rheingau . Am 27. November wurde die Lese in den Königlichen
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Baby spie ft  m i t.

Das Programm er ersten Vorstellung war ein sehr reichhal¬
tiges und bewies, wie richtig Hart das Publikum , dem er sich uno
seine Gesllschaft produzieren wollte, zu beurteilen verstand. Zuerst
wurden die Zuschauer durch ein Sensations - und SpektakelstückIn
Spannung und Aufregung gesetzt. Liebe, Eisersucht, Geisterspuk,
Mord, Brand , bodenlose Niedertracht und überschwenglicher Edel¬
mut folgten und kreuzten sich mit rasender Schnelligkeit und fan¬
den ihren Schluß in einer rührenden Bersöhnungs - und Heirats¬
szene mit bengalischer Beleuchtung. Die Zuschauer tobten uno
schrien vor Entzücken. Sämtliche Darsteller wurden mit Beifalls-
bezeugungen wahrhaft überschüttet, selbst der Ersatzmann, der doch
nichts zu tun gehabt, als die Erstochenen von der Szene zu schas¬
sen, erntete einen solchen Applaus , daß er allen Ernstes beschloß,
sobald er das Geld zur Ueberfahrt beisannnen hatte, nach England
zu gehen und um ein Engagement am Königlichen Theater nach-
zusuchen.

Einige der Herren Goldgräber konnte sich nicht damit zufrie¬
den geben, daß diese unvergleichliche Darstellung schon vorüber
sein solle und verlangten stürmisch da capo; da es aber nicht mög¬
lich war , diesem naiven Wunsch Folge zu leisten, beeilte der Direk¬
tor die zweite Nummer des Programms , einen von Margarete
ausgeführten Solotanz . Cs war ein reizendes Schauspiel, das
schlanke, anmutige Mädchen im einfachen, weißen Kleide, einen
Rosenkranz im blonden Haare , zierlich nach dem Takte der Musik
sich wiegen und drehen zu sehen und hatten die Goldgräber zuerst
gejauchzt, so brüllten sie jetzt. Dreimal mußte der Tanz wiederholt
werden und immer wieder erscholl der gebieterische Ruf da capo,
bis endlich das arme Kind, atemlos wie ein gehetztes Reh, mit
flehendem Blick und aufgehobenen Händen um Nachsicht bat.

Aufhören ! schrie jetzt eine Donnerstimme aus dem Zuschauer-
raume, aushören ! ertönte es ebenso eifrig im Chor, wie man vor
einer Minute noch Weitertanzen ! geboten. Alles erhob sich uno
schwenkte die Hüte ; eine Hand warf eine Silbermünze auf die
Bühne und gab damit das Signal zu einer neuen Form des Bei¬
falls, der sich zwar als ganz einträglich, für den Ärgenblick aoer
für die damit Begnadete als nicht ganz ungefährlich bewies.

Ich gebe mehr ! rief ein Anderer und warf ein Goldstück. Ich
auch, schrie ein Dritter , und nun ergoß sich ein solcher Gold- uno
Silberregen auf die Bühne , daß sich das erschrockene Mädchen in
die Kulisse flüchten mußte, um nicht davon verletzt zu werden. Erst
als die Heftigkeit des Schauers sich erschöpft hatte, sammelte sie die
reiche Spende in ihrem Kleide und dankte mit bezauberndem Lä¬
cheln und Kußfingern den sich dadurch überreich belohnt fühlenden
Gebern.

Man hätte glauben sollen, der Beifallssturm , den der Tanz
hervorgerusen, sei durch nichts zu übertreffen, dennoch zeigte sich
erst bei deni darauf folgenden Melodrama , in welchem der tragische
Liebhaber und die Liebhaberin sich ihren Effekt nicht entgehen
ließen und durch die äußerste Anstrengung ihrer Stimmen das
Publikum zum Beifall Hinzureißen suchten, was Lungen , Hände,
und Füße der Goldgräber zu leisten vermochten. Freilich blieb
der erwartete Goldregen diesrnal aus , was die Liebhaberin zu
einem giftigen Blick auf Margarete und zu einer hämischen Be¬
merkung wegen des Anteils , den Baby an der Einnahme haben
sollte, vercmlaßte. Weinend eilte die in ihrem Kinde gekränkte
Mutter zu dem Direktor und klagte ihm ihre Not.

Seien Sie ruhig , tröstete Hart , das Kind soll seinen Anteil
nicht umsonst haben : hoben Sie es sofort, es wird mitspielen.

Mitspielcn! rief die erstaunte Mutter . Unmöglich!
Liebe Frau Oldwell, wer in diesem Land leben und etwas vor

sich bringen will, in dessen Wörterbuch darf das Wort „unmöglich"
nicht stehen, sagte der Direktor mit seinem sausten Lächeln. Holen
Sie das Kind.

Der kleine Engel schläft schon!
Um so besser, die Kleine hat ja nichts zu sprechen. Eilen Sie,

das Publikum wird schon ungeduldig.
Als sich der Vorhang wieder hob und der erste Akt des Lust¬

spiels, welches den Schluß der Vorstellung bilden sollte, begann,
saß Frau Oldwell, welche in der Tat eine junge Mutter zu spielen
hatte, mit einer Handarbeit beschäftigt an der Wiege ihres Kin- '

Domanialweinbcrgen beendet. Die Königliche Domäne war wie
stets feit Jahren diejenige, die die Lese am weitesten hinausgeschoben
hat. Die späte Lese, eine Eigentümlichkeit des Rheingauer Wein¬
baus , ist seit fast einem Jahrhundert eingeführt. Ihr verdankt der
Rheingauer Wein seinen Weltruf . Diesmal ist allerdings nicht an¬
zunehmen, daß die Spätlese ein sehr günstiges Ergebnis liefern
wird, weil es überhaupt nicht möglich war , aus den unreifen , halb¬
reifen, teils verschimmelten Trauben einen Auslese-Wein zu er¬
zielen. Immerhin haben im Rheingau manche Gemarkungen Weine
geherbstet, die vielleicht sogar als selbständige Flaschenweine mit
Vorteil in Verkehr gebracht werden können. Qualitativ besonders
günstig sind die 12er in den Gemarkungen Rüdesheim, Rauenthal,
Erbach: in den Lagen Marcobrunn , Wisselbrunnen, Siegelsberg , in
Hattenheim in den Lagen Nußbrunnen , Manneberg , Großer Engel¬
mannsberg und Hinterhaus , am Schloß Johannisberg , in Geisen¬
heim am Rotenberg und Morschberg, in Eltville im Taubenberg,
Sonnenberg , Ober Engerweg und Grimmen , ausgefallen , während
in den anderen Lagen der Most einen großen Ueberschuß an Säure
aufweist. Kenner vermuten , daß die Säure jedoch sich ziemlich
abbauen wird und die 12er Rheingauweine sonach zum Verstich
mit säureärmeren übcrrheinischen Weinen sich eignen werden.
Dem Königlich preußischen Domanialfiskus , der von allen Weln-
gutsbefitzern im Rheingau dortselbst den größten Weinbergsbesitz
sein eigen nennt , hat die Lese in diesen Weinbergen folgendes Er¬
gebnis gebracht: in den Weingütern zu Rauenthal -Eltville ergab
die Ernte 78 (i. V. 73) Halbstück, in den Weinbergen in Hatten¬
heim, in Marcobrunn und am Gräfenberg war der Erttag 16
(i. B. 16) bezw. 8 (i. V. 10) bezw. 5 (i. V. 6) Halbstück. Der welt¬
berühmte 23% Hektar große Steinberg lieferte heuer 96 (i. V. 102)
Halbsttick in die Kellerei der einstigen Abtei Eberbach. In den
Rüdesheimer Weinbergen erntete man 25 (i. V.37) Halbstück. Der
Ertrag des 11)4 Hektar großen Weingutes in Ahmannshausen
stellte sich aus 58 Viertelstuck gegen 32 Viertelstück des Vorjahres.
Dieser Aßmannshäuser zeichnet sich durch schöne Deckung, milde
Herbe und marmonischen Geschmack aus und verspricht ein sehr
guter Wein zu werden. In dem 6 Hektar fassenden Weinbergs¬
besitz in Hochheim a. M. war der Ertrag nicht sehr ergiebig: 8 (i.
V. 10) Halbstück. Dagegen wird dieser Hochheimer Zwölfer , be¬
sonders der aus der Dechanei, dem Kirchenstück und dem Rauch¬
loch einen ziemlich brauchbaren Wein abgeben, lieber Mostge¬
wichte und Säuregehalt ist folgendes zu sagen. In Raucnthal in
der Lage Wieshell stellte die Domäne ein Mostgewicht von 82 Gr.
nach Oechsle und 12,8 pro Mille Säure fest, in Marcobrunn ein
Mostgewicht von 94 Grad und 13,1 pro Mille Säure , in Hatten¬
heim im Großen Engelmannsberg ein Mostgewicht von 88 Grad
und 13 pro Mille Säure , in Rüdesheim im Schloßberg am Fuße
des Chrenfels sogar 96 Grad Mostgewicht und nur 10 pro Mille
Säure . — Bemerkt sei, daß im Durchschnitt die Ernte annähernd
der im Vorjahre gleichkommt. Beim Riesling kam es selbst in den
besseren Lagen und gut bestockten jungen Weinbergen nicht höher
als zu einem halben Herbst, während die Oesterreicher Trauben
diesmal sehr reichen Behang hatten und in manchen Lagen auf
den Morgen reichlich ein Stück Wein lieferten.

Griesheim . An einem Pfeiler der Schwanheiiner Brücke wurde
die Leiche eines neugeborenen Mädchens aufgesunden. Der Ver¬
dacht der Täterschaft 'lenkte sich auf eine Frauensperson und einen
Mann , die morgens die Brücke passiert hatten und welche sich bei
dem Brückenwärter über den Weg nach Höchst erkundigt hatten.

Frankfurt a. Al. Das Luftschiff„Viktoria Luise" absolvierte am
Samstag feine letzte Fahrt in diesem Jahr . Im ganzen hat das
Schiff seit seiner Indienststellung 225 Fahrten ausgeführt . Die
militärische Reise am Samstag dauerte vier Stunden und ging
nach Mainz über Rheinhesscn nach Speyer , Mannheim und die
Bergstraße entlang nach Frankfurt zurück. Gegen 2)4 Uhr erschien
die „Viktoria Luise" in 1100 Meter Höhe über Franksurt und bot
so ein ungewohntes Bild. Das übliche Geräusch der Propeller und
Motoren war aus dieser Höhe kaum noch vernehmbar . Man merkte,
daß das Schiff mit starkem Gegenwind zu kämpfen hatte. Es kam
mit kaum 25 Kilometer-Schnelligkeit vorwärts . An der Fahrt , die
streckenweise in 1500 Meter Höhe führte, nahmen wieder zwei Offi¬
ziere im Auftrag des Kriegsministeriums teil, außerdem der neue
kommandierende General.

des, während zwei Personen im Vordergründe einen Dialog mit
einander hielten. Anfänglich richtete sich die Aufmerksamkeit nur
auf die letzteren, als aber die Mutter das Kind aus der Wiege
nahm, ging ein Gemurmel des Staunens durch das Haus.

Jst 's möglich; ein wirkliches, lebendiges Kind? hieß es von
allen Seiten .'

Plötzlich erwachte die Kleine, schaute mit aufgerissenen Augen
die ihr fremde Umgebung an, fing, erfreut durch den Lichteralanz,
an zu lachen, klatschte in die Hände und machte ihre kleinen Kunst¬
stücke. Mehr bedurfte es nicht, um die Zuschauer, weiche nur noch
Augen für die Bewegungen der niedlichen Kleinen hatten, wahr¬
haft zu elektrisieren.

Bravo , bravo, Baby ! erscholl es von allen Seiten , als ob das
Kind die wunderbarsten Kunststücke ausgeführt hätte. Die junge
Frau ließ die Kleine in der Lust tanzen und zappeln und dieses
Stückchen wirklicher Natur trug über alles Spiel den Sieg da¬
von.

Baby soll lachen! schrie es, und die gefällige Kleine tat den Ge¬
fallen.

Drei Hochs für Baby ! — Baby soll noch einmal tanzen, Baby
soll in die Hände klatschen— Baby soll weinen ! verlangte endlich
Einer , und Baby soll auch weinen ! erschall es rundum , und es war
nicht zu verwundern , daß das Kind auch dieses Verlangen erfüllte,
sondern nur , daß es bisher etwas Anderes getan hatte. Das herz¬
hafte Schreien der Kleinen rief neues Beifallsgeschrei hervor . Noch
drei Hochs für Baby ! Drei Hochs für die Mutter ! Man warf dem
Kinde und der Mutter Geld zu und veranstaltete noch außerdem
eine Sammlung für Beide.

Was sagen Sie nun , Frau Oldwell? fragte Hart nach dem
Schlüsse der Vorstellung die glückstrahlende Mutter . Wer könnte
dem Kinde jetzt noch seinen Anteil streitig machen? Uebrigens werden
wir bis auf Weiteres „Baby " jeden Abend geben. Wir machen ein
Zugstück daraus.

Die Mutter hatte nichts dagegen einzuwenden und Baby erwies
sich in der Tat als eins der zugkräftigsten Mitglieder der Gesell¬
schaft. Die Vorstellungen gingen tapfer weiter, ' das Haus war
jeden Abend zum Erdrücken gefüllt und nach Ablauf der ersten
Woche konnten 600 Pfund Reingewinn unter die Truppe verteilt
werden.

Mit seinem Anteil in der Hand ging der Direktor auf sein
Zimmer , verschloß es hinter sich und nahm aus seinem Koffer ein
Päckchen Briefe und zwei Photographien . Cs waren die Briefe
und Bilder seiner Kinder. Die Bilder waren vor Jahren ausge¬
nommen, die Briefe in längeren Zwischenräumen geschrieben,
Merksteine der Jahre , in welchen sich die Umwandlung des Kin¬
des zum Jüngling und zur Jungfrau vollzieht.

Hart las die Briefe alle durch, er betrachtete die Photogra¬
phien, drückte sie an seine Lippen und ein weicher träumerischer
Ausdruck legte sich über sein Gesicht. Dann nahm er das Geld,
zählte es und machte drei ungleiche Teile daraus.

Dies für meine Bedürfnisse, sagte er, die kleinste Summe zu
sich steckend, dies für den Schatz, den ich Euch mit in die Heimat
bringen will, fügte er, das zweite Häufchen in seine Truhe schlie¬
ßend, hinzu, und dies, er hob ein Häufchen Banknoten in die Höhe,
soll morgen nach Europa geschickt werde», damit mein Sohn seine
Studien fortsetzen kann und meine Lucie nicht alles der Güte ihrer
Pslegeeltern zu verdanken braucht. Geht es so weiter, wie diese
Woche begonnen, so kehre ich bald zu Euch zurück, schon jetzt kann
ich Euch schreiben, daß ich das Ende unseres Getrenntseins vor
mir sehe.

Er setzte sich, nahm Papier und Schreibzeug und schrieb eifrig.
Sie wissen nicht, auf welche Weise ihr Vater für sich sorgt und
sollen es auch nie erfahren ! fuhr er, den Kopf in die Hand stützend,
nach einiger Zeit in seinem Selbstgespräche fort. Der Gedanke,
daß ihr Pater der Direktor einer wandernden Schauspielertruppe
ist, und selbst vor einem Publikum vor, Goldgräbern spielt, würde
ihnen ln den Kreisen, in denen sie leben, entsetzlich sein. Geld riecht
nicht, lächelte er halb wehmütig, halb bitter ; bringe ich es ihnen
nur und weih ich, dnh keine Unredlichkeit daran hängt , so bin ich
gerechtfertigt im eigenen Herzen.

Otto scheint sich von der Gewinnung des Goldes in Australien
wunderliche Vorstellungen zu machen, sagte er mit leichtem Stirn¬
runzeln, das Leben eines Goldgräbers hat nicht viel Verlockendes,
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Bad Homburg. Die schon seit längerer Zeit betriebene Tief-
bohrnng nach einer neuen heißen Quelle ist jetzt auf nahezu 809
Meter Tiefe angelangt . Die Stadtverordneten beschlossen eine Fort-
fetzung der Bohrung , nachdem sich gezeigt hat, datz zwischen mu
und 800 Meter periodische Ausbrüche einer Quelle auftreten, die
stark kohlensäurehaltig und reich an Salzen ist. Der den Stadt¬
verordneten vorgelegte Rechnungsabschluß der Kurverwaltung sur
das Jahr 1910 schließt mit 663 205 Al  Einnahmen und 655 758 M
Ausgaben ab, so daß ein Betriebsüberschuh von 7447 Al  verbleibt.

Allerlei aus der Mgegead.
Mainz Der 31jährige Schisser Alops Rauch aus Freudenthal

in Württemberg , der am 20. d. Mts . einem Gendarmen auf dem
Transport in die Strafanstalt Ziegenhain entsprungen war , wurve
Samstag morgen hier verhaftet . Er hatte sich hier̂ unter
Namen aufgehalten. Bekanntlich hatte sich der Gendarm die Flucht
des berüchtigten Einbrechers so zu Herzen genommen, daß er sich
gleich danach erschossen hatte. Als Rauch im Mai d. Is . von Frank¬
furter Kriminalbeamten in Sachsenhausen verhaftet werden sollte,
sprang er in den Main und konnte nur mit großer Muhe ergriffen
und verhaftet werden. Jetzt wird man ihm wohl die Flucht mög¬
lichst schwer machen. , m

— Die Eingemeindung von Kostheim >jt am Freitag von dem
Gesetzgebungsausschuß der Zweiten Kammer angenommen worden
und zwar mit der vertraglichen Bestimmung, daß der Staat sur b
nächsten 10 Jahre die seitherigen Beitrage zu den Lehrergehaltern
weiterzahlt . Don  Waldthausen 'schen Waldaufkäufe, die im
Laufe des Sommers die Bewohner von Mainz und Umgebung n
nicht geringe Erregung brachten, machen neuerdings von sich reden
Wie die Kl. Pr . aus zuverlässiger Quelle erfahrt , sind neuerdings
Unterhandlungen im Gange. Die Waldbestände, d.e erworben wer¬
den sollen, liegen in der Gemarkung Budenheim und sollen Kreis-
und Provinzialverwaltung mit der Veräußerung einverstanden sein,
nachdem die Gemeinde Budenheim ihren Widerstand aufgegeben
hat weil Herr von Waldthausen eine Erhöhung seiner Gemeinde¬
steuer um jährlich 4000 Mark in Aussicht gestellt hat.
1 — Die verfehlte Pfändung.  Der Militarmusiker
Prüfer hatte bekanntlich seinen Kollegen von der 88er Kapelle über
500 Al  aus Einnahmen von Konzerten in Bingen unterschlagen.
Prüfer war mit dem Geld durchgegangcn und wurde spater m
Frankfurt festgenommen, das Geld war aber durchgebracht. Von
Kriegsgericht wurde Prüfer , der aus der Kapelle seinen Abschied
genommen, sreigesprochenund zwar wegen Gelstesstorur̂ . Pr s
ist ledig, hat aber in Mainz eine große Anzahl von Gläubigern,
seine Logisfrau hat nicht weniger als 900 Al  von ihm zu erhalten.
Nun wollte er beim Oberzahlmeister seines Regiments an, Mitt¬
woch (er hat über 12 Jahre gedient) seine 1000 -A erheben. Er kam
in Begleitung seiner Logisfrau , unterschrieb die Quittung , sah aber,
als er das Geld vom Tisch weg nehmen wollte, plötzlich den Gerichts¬
vollzieher, der für die Kapelle den unterschlagenen Betrag von über
500 -A pfänden wollte. Nun erklärte der „Geistesgestörte er nehme
das Geld nicht, er schenke es seiner Logissrau . Der Zahlmeister er¬
klärte, daß er das Geld der Frau , da sie nicht im Besitze einer ge¬
richtlichen Vollmacht sei, nicht aushändigen dürft aber Prüfer möge
das Geld doch nehmen. Da dieser sich angesichts des G^ 'chtsvoll-
ziehers weigerte, die 1000 Al  zu nehmen, wurde das Geld beim
Reainient deponiert. Prüfer war doch nicht schlau genug, denn nach
einer militärgesetzlichenBestimmung können die 1000 Al  Prämien
f^ erhlb eines Jahres nach Auszahlung nur für Alimente gepfän¬
det wer dem & Leutnant Schroeder unternahm am

Salatftld erfolgte. Gleich daraus passierte ein Schnellzug die Stelle
in deren Nähe Leutnant Schroeder gelandet war . Eine halbe
Stunde später war schon ein Automobil mit Hilfsmannschasten an-
gckommen, an einen Weiterflug war aber mit Rücksicht auf den
Wind nicht zu rechnen. Der Flugapparat blieb unter^ Bewachung^

bis zum Sonntag vormittag liegen. Er wurde dannm die Flug-
Halle auf dein Großen Sand zurückgebracht. Hunderte von Be¬
wohnern aus Budenheim und Mombach hatten sich an der Lande¬
stelle eingefunden, um den Flugapparat zu besichtigen.

Mainz -Kaslel. Die 50jährige Witwe Elise Decker von hier
hielt sich auf Besuch in Raunheim auf. Sie stürzte sich dort ln
selbstmörderischerAbsicht zum Fenster auf bte Straße hinab. Die
Frau erlitt einen Schädelbruch, Arm- und Beinbrüche und schwere
innere Verletzungen, denen sie später erlegen ist.

Darmstadt. Am vergangenen Sonntag abend ist die Aus¬
stellung „Der Mensch" in Darmstadt geschlossen worden. Insge-
amt ist die Ausstellung von rund 250 000 Personen besichtigt wor¬

den lieber 100 000 Karten zu ermäßigten Preisen wurden ausge¬
geben, und zwar für Vereine, für Arbeiter, für Militär und Schu¬
len. Der Kinematograph, der als Ergänzung zur Ausstellung täg¬
lich wissenschaftliche Kinovorführungen brachte, ist von über A>000
Personen besucht worden. Wenn die Ausstellung nun auch für
immer geschlossen ist. so darf man doch hoffen, daß die Ideen , die
sie verbreitete, erhalten bleiben und reiche Fruchte tragen werden
zun, Wohle der Gesundheit des Einzelnen und der Allgemein¬
heit.

Dingen. Der Stadtverordnete Kommerzienrat Landau machte
in der Stadtverordnetensitzung ein von befreundeter Seite an ihn
aerichtetes Schreiben bekannt, nach welchem an maßgebender Stelle
die Absicht bestände, den Bahnhof Bingen nach Bingerbrück zu ver¬
legen.

vermischter.
Lharloltenburg . Auf dem Verbandstage des Deutschen Spar¬

kassenverbandes, dem über 2500 Sparkassen mit einem Einlagebe-
stande von 16 Milliarden Mark angehören, wiesen Redner auf die
Runs auf die Sparkassen hin. die im Anschluß an die Kriegsgerüchte
die sparende Bevölkerung in vielen Städten veranstaltet hat. Viele
Sparer meinten, daß ein Regierungsvertreter in Kriegszeiten nur
Geld von den Sparkassen zu verlangen brauche, um cs auch schon
zu bekommen. Der Geschäftsführer teilte mit, der Verband habe
Veranlassung genommen, den unsinnigen Gerüchten entgegenzu¬
treten, daß wegen der Möglichkeit einer Kriegsgefahr die deutschen
Sparkassenbestände gefährdet seien. Drohe der Krieg wirklich, so
müsse das Volk Ruhe bewahren im Bewußtsein seiner Kraft. Als
Feigheit aber müsse es bezeichnet werden, wenn manche Kreise der
Bevölkerung beim Austauchen von Kriegsgerüchten an weiter nichts
denken, als ihr bißchen Bargeld in vermeintliche Sicherheit zu
bringen, und Dummheit sei der Glaube, daß die Anlage des Geldes
bei den Sparkassen irgendwie unsicher werden könnte.

Das tägliche Feuer . In ein kleines Dörschen Oberitaliens ist
dieser Tage ein Soldat aus dem tripolitanischen Feldzüge zurückge¬
kehrt. Das gab ein großes Fest. Fahnen hatten sie herausgehängi.
Vor dem Gefeierten her marschierte die Musik im Zuge. Auf das
Rathaus ging es. Da stand der Bürgermeister und hielt eine weit¬
hin schallende Ansprache, neben sich den Soldaten : „Und wir sino
stolz auf unfern Landsmann , der frisch und gesund aus dem Kriege
zurückgekehrt ist, obgleich er Tag für Tag dem Feuer ausgesstzt
war ." __ „Tag für Tag ?" ries da eine kritische Stimme aus dem
Hintergründe , „Tag für Tag dem Feuer ausgesetzt?" — „Jawohl ",
sagte der Soldat mit lauter Stimme , „ich bin doch der Regiments¬
koch gewesen." ^ _ _ .

Witter Allerlei.
Oberstein. Das preußische Ministerium der' öffentlichen Ar¬

beiten hat entschieden, daß die Nahetalstation Oberstein an der
Staatsbahnlinie Bingerbrück-Münster am Stein -Saarbrücken von
1913 ab Oberstein-Idar heißen soll._

Kaiserslautern . Als der Holzhauer Jakob Schäfer m Esthal und
seine Frau auf Arbeit im Walde waren , brach ün Anwesen Feuer
aus . Von den beiden im Haufe befindlichen Kindern wurde ein
4jähriges Mädchen gänzlich verkohlt gesunden, ein pingeres Kind
konnte noch schwer verbrannt gerettet werden. Wahrscheinlich haben
die Kinder sich am Ofen zu schaffen gemacht.

Osnabrück. Aus der Carnegie -Stiftung für Lebensretter wur¬
den der Witwe des Kaufmanns Henschen, der ein durchgehendesGe¬
fährt aufhalten wollte und dabei zu Tode kam, 3000 Al  übermittelt.

Hallingen. Weil er beim Kartenspiel größere Summen ver¬
loren hatte, nahm sich der Bergmann Eckmann das Leben.

Halle a. d. S . Der 29jährige Arbeiter Born hat die 82jährige
Greisin Enghardt , welche ihn des Diebstahls bezichtigte, durch zahl¬
lose Hammerschläge ermordet. Er wurde verhaftet.

Berlin. Der Defraudant Schürmann , der der Diskontogesell-
schaft mehr als 20 000 Mark unterschlagen hatte, ist in Hamm in
Westfalen auf dem Bahnhof verhaftet worden. Das Geld wurde
bis auf 500 Mark noch bei ihm vorgesunden.

Berlin . Aus der Strafanstalt Plötzensee kletterten in der Nacht
zum Sonntag Zwei Verbrecher über die Mauer und entkainen in
der Dunkelheit. Der eine konnte im Verlause des gestrigen Tages
wieder verhaftet werden. _ , ,, . . .

Berlin . Der 14jährige Kaufmannslehrling Schultze bei der
Union-Lehrmittelgeselljchaft sollte Samstag mittag 2100 Mark für
leine Firma nach der Deutschen Bank bringen . Beim Passieren
des Belleallianceplatzes wurde ihm die Aktentasche, rn der sich das
Geld befand, von einem Radfahrer entrissen. Der Räuber entkam.

Berlin . Als der 20jährige Schlosser Nieksch in Borsigwalde
einen großen Fallhammer in der Gaßmann 'schen Fabrik reparieren
wollte, wurde der zu diesem Zweck abgestellte Motor plötzlich wie¬
der angetrieben . Durch den schweren niederfallenden Hammer wurde
Nieksch zu Boden geschleudert und schwer verletzt. Er liegt nn
Krankenhaus hoffnungslos darnieder.

Neueste Nachrichten.
Auf der Autofahrt verunglückt.

L i m b u r g , 2. Dezember. In der vergangenen Nacht verun¬
glückte der 29jährige Fahrradhändler Will). Mebus aus Diez a. d.
L bei Schadeck auf einer Autofahrt tödlich. Es wurde ihm die Brust
eingedrückt. Seine beide» Begleiter erlitten nur unerhebliche Ver¬
letzungen .

Selbstmord.
Hamburg,  2 . Dezember. Durch Einatmen von Gas verübte

in der Marientalerstraße der Kaufmann Wilde, der als Kassierer
der vereinigten Hamburger Beamten-Verkaussstelle große Unter¬
schlagungen begangen hatte und verhaftet werden sollte, Sclbst-
lnord.

Tot ausgefunden.
P a r i s , 2. Dezember. Der Architekt Max Wicht aus Leipzig

wurde gestern in einem hiesigen Hotel tot ausgesunden, lieber die
Todesursache ist man noch im Unklaren. Man weiß nicht, ob er
Selbstmord begangen hat oder eine allzustarke Dosis Morphium vor
dem Schlafengehen genommen hat, der er dann erlegen ist.

Velrugs -Afsäre.
Paris,  2 . Dezember. Im Oktober wurde hier unter dem

Verdacht des Betruges der Baron von Radowitz verhaftet, jedoch
bald wieder in Freiheit gesetzt. Wie sich nun ergeben hat , haben
sich die Beschuldigungen gegen ihn als völlig haltlos erwiesen. Der
für die Angelegenheit eingesetzte Untersuchungsrichter gewann tue
Ueberzeugung, daß die gegen Radowitz unternonnnenen wuche¬
rischen Machinationen neue Vernehmungen bekannter Personen
notwendig machen, die unter schwerem Verdachte stehen._

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Jorschick. für den Reklame- und Anzeigenteil sowie für den
Druck und Verlag Wilhelm Holzapsel, sämtl. in Biebrich. Rotation »,
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

Ich will es ihm schildern: er soll keine Torheit begehen; ich glaube,
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sinnend fort. Gibt es hier in Goldbach für mich nicht vielleicht die
Möglichkeit, noch auf aiidere Weise als durch Komodienspicl ureich-
tümer ni erwerben ? Auf, Hart , versuche dem Heil. Warum
könntest du nicht auch mit einem glücklichen Grstf ^men Schatz he¬
ben^ Morgen schon will ich suchen gehen. Dem Sohne wide. -
rate ich herzukommen,-um Schätze zu graben : für ihn wäre es ein
wahnsinniges Beginnen . Ich aber bin hier, und jeder Schritt, den
ich tue, führt in die Heimat, zurück.

5.
Hart sucht eine Goldbank.

Seinem aesaßtcn Entschlüsse getreu, erhob sich Hart am andern
Morae » schon mit Tagesgrauen von seinem Lager und schritt aus¬
gerüstet mit Hammer, Spitzhacke tmd Messer der Gebmgsket e zu,meiMe man jetzt vorzugsweise nach Gold zu durchsuchen psiegre,
während man die ersten Goldspurcn der Kolonie Goldbach beinahe
freiliegend nur wenige Fuß unter der Oberfläche gefunden hatte.

Auf der Hügelkette angekommen, blieb er stehen und ließ seine
Blicke über die Stadt und die weihen in der Sonne glanzenden
Zelte der Goldgräber gleiten. Die Lust war still und rem, ein
tte blauer Himmel spannte sich über ihm aus . d,e Durchsichtigkeit
der Atmospbäre ließ die zu seinen Füßen liegende Ebene in allen
ibren Einze heite klar vor seinem Auge erscheinen, aber er war
dock zu weit von ihr entfernt, als daß sein Ohr den Lärm des ,n,t
dem iunaen Morgen neu erwachenden Lebens vernommen hatte.

Rüstig überschritt er den Kamm des Gebirges und begann am
jenseitige/Abhänge seine Untersuchung. Aber ^ vergingen Stun¬
den, ohne daß nur das geringste Anzeichen darauf gedeutet hatte,

bC,k Nichts " md wieder/ichck1°murmelte er, über seinen MißerfolgmihniiHn Inrfielnb und doch möchte ich so gerne eine Goldbank ent-
decken — eine Goldbnnk mit zwanzig, dreißig Unzen pro Tonne

Dow nein Gerhard , sei nicht ungenügsam, fünfzehn Unzen
sind auck genug. - Hundert Tonnen zu fünfzehn Unzen macht
sechstausend Pfund ! Und dann nach Haus , nach Haus
^ Er hielt in ne, dann aber entrang es sich wie ein Angstrus .ei¬
ner Brust : Ich muß zu meinen Kindern, ich muß meine Lucie wie-
derieben' Komm, Glück, und sühre mich zu ihr!
b Er ging weiter, ohne sich jetzt durch Klopfen auszuhalten, denn
er alaubt ? daß in entlegeneren Feldern eher Hoffnung se., me
Goldbank 'zu finden. Nach mehrstündigem Wandern über Stern
und Gestrüpp gelangte er endlich zu einer langhingestreckten Bcrg-
kette mit einzelnen, hervortretenden Felsenpartien . Lohnte es der
Müde auch diese zu erklettern? Warum nicht? Der Quarz ah
so verlockend aus und zeigte überdies Spuren von Eiseiischweftk-
kies Außerdem hatte er gehört, daß gerade in solcher Hohe sich
die ergiebigsten Bänke gefunden hatten und allem Anscheine nach
war er der Erste, welcher gerade diese Richtung eingeschlagenhatte.

Hart eittschloß sich, vorwärts zu gehen, aber d.e Besteigung
der Bergkette erwies sich so schwierig, daß er auf halbem Wege
stehen btteb und nochmals überlegte, ob er nicht umkehren so te.SS.WA1S SS .'Ä
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^ b Es worein Tachk gegeben und eine Winde angebracht.
Nach der zur Seite geworfenen Erde ließ sich die Tiese der Grube

au f K tlJItelÄ ’b schaute sich forschend um. Da er weit
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Reich seiner Sehnsucht beginnen dürse. -

Mit einem tiefen Seufzer schritt er vorwärts und sprang plötz¬
lich erschrocken zurück, denn sein in die Ferne schweifendes Auge
hotte dos ihm zunächst Liegende übersehen und er wäre beinahe
auf das Gesicht eines Mannes getreten, der dicht vor ihm am Bo¬
den ausgestreckt lag und schlief. Er schickte sich an, den Schläfer
leise in einem weiten Bogen zu nmschreiten, da bot sich ihm ein
Anblick, der feinen Fuß am Boden wurzeln, fein Blut erstarren

Durch das Haar des Goldgräbers , denn als solchen erkannte
Hart den am Boden Liegenden sofort, kroch ein langes, braunes
Gewürm mit zahllosen Füßen , zwei biegsamen Stacheln am Kopse
und unheimlich glänzenden Augen, ein ungewöhnlich großes Exem¬
plar des Taufendfußes , dessen Stich todbringend sein konnte. Das
Tier bewegte sich, kroch vom Haar auf das Gesicht des Mannes —
es war keine Sekunde zu verlieren, denn in jeder konnte der ver¬
hängnisvolle Stich erfolgen. Hart wickelte fein Taschentuch um die
Hand, um sich selbst gegen den Angriff des Insekts zu schützen,
packte es und schleuderte es weit von sich. In demselben Augen¬
blick füblte er aber sich selbst am Kragen gefaßt. Bon der Be¬
rührung war der Schläfer erwacht, rasch aufgesprungen und hatte
sich mit einem lauten : Halloh, Bursche, was soll das heißen? auf
den vermeintlichen Feind gestürzt.

Es war ein schöner, großer, kräftiger junger Mann von sünf-
bis sechsundzwanzig Jahren . Braunes Haar umwallte das frische
Gesicht, dessen von der Sonne gebräunte Haut hier und da die ur¬
sprüngliche helle Farbe durchschimmernließ, mit welcher die blauen
Augen und der rote Mund n.it den weißen gesunden Zähnen schon
harmonierten . Ein langer , brauner Bart floß aus die Brust
herab ; die ganze Gestalt war das Urbild vollendetster Männlich¬
keit und die Situation sah für den älteren und schwächlicheren Hart
etwas bedenklich aus , denn wohlvertraut mit den Gefahren des
Landes und ungestüm und jähzornig von Natur , riß der junge
Mann einen Revolver aus dem Gürtel und legte ihn auf den
Schauspieldirektor an.

Ich glaubte Ihnen einen Dienst zu leisten, mein junger Herr!
rief Hart , indem er mit der Hand abwehrend winkte — und Sie
bedrohen mich dafür mit dem Revolver.

Einen Dienst? ftagte der junge Mann zweifelnd, ließ aber
doch die erhabene Waffe sinken.

Ja . Ich sah einen Tausendsuh Ihnen ubers Gesicht kriechen
und schleuderte ihn weg. Mich selbst hat einmal ein solches Tier
in den Arm gestochen und auf drei Monate arbeitsunfähig gemacht.
Ich wallte Ihnen eine ähnliche Erfahrung gern sparen, auch schien
mir Ihr Gesicht zu hübsch, um von den Stichen des Unholdes ver¬
unstaltet zu werden.

Noch immer blickte ihn der Goldgräber mißtrauisch an.
Hart bemerkte dies wohl und fuhr lächelnd fort:
Sie glauben mir nicht. Wohlan, überzeugen Sie sich selbst und

heben Sie dort mein Taschentuchauf, aber hübsch vorsichttg. Mit
bloßen Händen mochte ich das Tier denn doch nicht angreifen.

Der junge Mann konnte es bequemer haben, denn der Tauftnd-
juß hatte sich bereits wieder aus dem Tuche herausgearbeitet und
ward zur Hälfte sichtbar. Ohne sich zu besinnen ergriff der Gold¬
gräber seinen am Boden liegenden Spaten , stürzte auf das Insekt
zu und zerschlug es in kleine Stücke, die einzeln weiterkrochen und
jedes für sich eine selbständige Existenz sartsührcn zu wollen schien.

Ich danke Ihnen ! mit diesen Worten wandte sich der junge
Mann seinem Retter zu.

Ich danke Ihnen , versetzte Hart trocken. Zuerst Ivollen Sie
mich erschießen, dann lassen Sie Ihren Zorn an meinem Taschen¬
tuche aus . Sie haben es in eben so viel Stücke zerschnitten wie den
Tnusendfiiß.

Der junge Mann miißte lachen. Nehmen Sie meines, sagte
er und bot 5)art sein rotseidenes Taschentuch an . Hätte dieser nach
gezweifelt, einen Goldgräber vor sich zu haben, so würde ihn die
Farbe des Tuches darüber belehrt haben. Rot war die Leibfarbe
der (Goldgräber. Sie trugen nicht nur rotseidene Taschentücher,
sondern ratwollene Hemden, Kramntten, Schärpen und Binden.
Dennoch hatte der junge Mann etwas in seinem Wesen, was daraus
deutete, daß er nicht zu der gewöhnlichen Klasse der Goldgräber ge¬
höre. Neugierig musterte ihn 1-art , während er, das Tuch zurück-
weifend, sagte:

Nein, ich danke Ihnen , ich werde das meinige zum Andenken
ausbewahren . r

Dem Goldgräber entging das nicht. Was sehen Sie so Merk¬
würdiges an mir ? fragte er heiter.

Einen lebendigen Widerspruch, antwortete Hart ohne Zögern.
Was hat Sie zum' Goldgräber geinacht? ,

Der junge Mann zuckte die Schultern . Durst nach Freihei !.
Lust an Abenteuern . Im alten Vaterlande ward es mir zu eng.
Ich sehnte niich nach Raum zum Attnen und Rühren.

Sie sind Engländer ? fragte Hart . ^ . . . c m ,
Gewiß, entgegnete der junge Mann und in diesem Worte

drückte sich der ganze Stolz des Briten auf sein Vaterland aus,
der ihn nie verläßt , auch wenn er der Heimat den Rucken kehrt.

Wenn es Ihnen in England schon an Raum zum Atmen sehit,
was sollen wir in Deutschland erst sagen! bemerkte Hart . Rurt,
hier finden Sie ihn. . , '

Das will ich meinen, versetzte der junge Mann und sog mit
tiefem Atemzuge die frische Bergluft ein, und es gefällt mir aua-
gut genug.

Sie haben keine Angehörigen in der Heimat zurückge-
lassen?

Wenn ich meine linke Hand i» die rechte lege, so ist die ganze
werte Familie beisammen, lachte der junge Mann . Hart seufzte.

Sie scheinen sich nach Ihrem Deutschland zurückzusehnen, fuhr
der Goldgräber dies bemerkend fort.

Ich habe Kinder in der Heimat zurückgelajftn, sagte Hart.
Lassen Sie sie herüberkomnicn, alter Herr . Wie lange sind

Sie denn schon hier?
Beinahe 10 Jahre.
Und noch immer auf keinem grünen Zweig ? fragte der Gold¬

gräber ohne Umstände.
.Hart schüttelte traurig den Kopf.
Haben Sie es schon mit dem Goldgraben versucht? Oder sind

Sie etwa heute in dieser Absicht in die Berge gekommen? fuhr der
junge Mann fort, der wohl erkannte, daß er keinen Kameraden von
Profession vor sich habe.

Hart zögerte mit der Antwort und rückte stockend mit der
Wahrheit heraus , daß er gesucht und geklopft und nichts gefundea
habe.

Darum brauchen Sie sich nicht zu schämen, tröstete der Eng¬
länder, so machen wir's Alle und einmal glückt es doch.

Haben Sie eine Goldbank entdeckt? fragte 5)art hastig. Der
Goldgräber nickte. Wir , d. h. ich und mein Kamerad, fanden eine
goldhaltige Quarzader , die an die Oberfläche durchgebrochen war,
gingen ihr nach und sind aus eine andere zwei Fuß starke Ader ge¬
kommen, die wir jetzt bearbeiten. Wir sind schon 100 Fuß tief unv
haben schon 12 Unzen pro Tonne heraufgebracht: jetzt fehlt es uns
aber an einer Mahimaschine.

In Jron Bark Geller, ist eine gebaut worden.
Bis dahin haben wir neun Meilen. Wie sollen wir das Ge¬

stein über den Berg bringen ? Etwa auf unseren Rücken? Ein
schönes Vergnügen , das uns überdies so teuer zu stehen kommen
könnte wie der ganze Stein wert ist.

Als Mahomet sah, daß der Berg nicht zu ihm kam —.
Ging Mahomet zum Berge ! fiel der junge Engländer lebhaft

ein O welche Wohltat eimnal wieder mit einem gebildeten Menschen
zu reden! Setzen Sie sich, alter Herr, ich muß Ihnen doch die
Honneurs meines Hauses machen!

Er warf sich auf den Boden und reichte Hart , der seinem
Beispiele folgte, einen zinnernen Tiegel mit kaltem Tee gefüllt,
aus dem sie abwechselndtranken : dann fuhr er in seinem Gespräche
fort:

Sie meinen, wenn wir das Gestein nicht zur Maschine bringen
können, so müssen wir die Maschine zum Gestein bringen. Sehr
richtig, es ist nur ein kleines Aber dabei.

Welches?
Eine solche Maschine kostet Geld und unsere paar Pfund sind

zu Ende! Wir sind reiche Betller. Zu unseren Füßen liegen Schütze
und wir baden kein Geld in der Tasche, sie zu heben.

(Fortsetzung folgt.)



Dienstag , den 3. Dezember, nachmittags 3 Uhr
versteigere ich in Hochheim a. M ., Rathausstraße 7 zwangs-
Werse gegen Barzahlung eine Partie

Möbel
als Betten . Schränke, Vcrtikow . Kommode. Sofa,
Schreibtisch und anderes mehr. s385H

Hardt . Gerichtsvollzieher.

Hür  Isstelluag
Mainz , in der Sfadtiiailg vom 19. Hov. bis3..PezUr.

Geöffnet von 10  Uhr morgens bis 10 Uhr abends.
Iss Bsfiiefee

wird die vielseitige Verwendbarkeit der Elektrizität in
Gewerbe , Industrie . Landwirtschaft , Haushalt . Heilkunde

und Beleuchtung vor Augen geführt.

Große Militär-Aonzerte.
Eintrittspreise : Sonntags 50 $  oder 2 Dutzend-Karten,

folgende Tage 30 H oder 1 Dutzend -Karte.
Für die Dauer der Ausstellung werden Duttendkarten rum

Preise von 3 .— in den durch Plakate erkenntlichen Verkaufs¬
stellen , wwie an den Ausstelluugskassen ausgegeben . [F

P.ßfihsi,Zahn-Praxis
Wiesbaden,

Friedrichstrasse 50 , I.
Sprechstunden 9—6 Uhr.

Gold.Medaille Fernsprecher 3118. Wiesbadenl909
Zahnziehen u. Plombieren mit örtliche !* Betäubung-

Spezialität.:
Künstlicher Zahnersatz in höchster Vollendung.

Prämiiert lilr sehr gute Liistaogen mit der gold . Medaille
Streng hygienisch antiseptische Behandlung, massige Preise.

Zum Besuche resp. Besprechung ladet höflichst ein.
Bitte den Schaukasten an meinem Haus zu beachten.

_Kranhwnhassen - IHitgtieder -Oehandlunp.

ttristall,Porzellan
Empfehle în  größter Auswahl und zu billigsten Preisen

Kriitall -Trinkserviceö .geschüffcn
und graviert , Kristall -Karaffen
u. Gammel -Römer , ff. geschliffen,
farbig u. weiß, Kristall Komvott-
Sckalen und -Teller , Taiel-
«nd Kaffee - ServiceS , neueste
Formen und Muster . Waschtisch¬
garnituren . nur beste Fabrikate.

Eriatttcile
werden stets nachgeliefert.

Carl Hoppe. Wiesbaden, f

Frankfurt am Main Telefon II 2200

NOVITÄTENAllabendlich ^ /s Uhr

SsIll-VlliÄkLllW
iWittwoeB»
SantslMg
SoKintaK

Je

2
Vorstellungen

Unter anderem 566a

Ingenieur Bohles
dra&üos lenMarer

. Bsbemaoiiter Oalloo
Die Walls dssZuhanlfsbriegcs

Wildwest
ein Beiterspiel der

Indianer und Caw&sysi

DSUpLLtstSk

D

cosbiüc
io ssngen ^ /feZnhWi 'f' smL- dksrertle -WLin  desPillierh

Pulsier eigne Vr Fl . Mk. 3.35, 3.85, 4 35, 5.50.
\  Fl . Mk . 1.85 , 2 .10 , 2 .35 , 2 .95.

rniraap Vi Fl . Mk. 2.00, 2.35, 2.85.tosfiacforsomiff st, Fl.Mk.1.15,1.35, 1.60,
«Znrel » IPHafermt© fcenntlielt.

Vertreter : E.  Schade , Biebrich a . » h . Telefon 354.

)ch lii der Haiti
1 i

welcher stets Srlegenhettsposte» am Lager hat.

>(2£S

Cf
„z  «

,s
U U

Ich verkaufe von i e tt t bis Weihnachten von meinem Riesenlager einen Posten Ulster,u . Aozuge f. Herren " Onris-,»' » . s ..v crx_ Je_
Ein Posten Palewts,
rührend , deren früherer
Anzüge ß Herren u . Krt . . . . . . . _ _ _ , , . . _ _
ergnen , die nickst wehr tm Sortiment vorrätig , zu jedem nur annehmbaren Preise . Mehrere
Hundert Paar Hosen f. Herren u . Knaben , auch f. Schutzwecke aecianet , ldarunter ivelche aus
Schafwolle und von Resten geschnirieni werden zu sehr billigen Preisen verkauft . Foppen für
Herren u . Knaben , Cave «, Gummi -Mäntel in groier Auswahl . AlS ganz besonderen Ge-
regenbettSravs cmvwhlo einen Bosten Knaben -daictots . ebenfalls GeleaenheitSkäufe , zum
5 “ ® ! " *,n 0 -BStt  Mk . 3 .50 . lEs befinden sich hierunter Sachen , deren früherer
Vertan, -,-vrels das Dreimche war .! schg a

U OC
*« «
ÖS«
*■»*£

8. W I9CU il  i M mn
«5
«? S

Kaulen Sie jetzt schon für Weihnachten , es ist Ihr eigener Vorteil . Ein Versuch macht Jeder-
^ wann zum dauernden Kunden . Sonntag bis 7 Illir Abends geöffnet.

Bür Vereine und Stiftungen habe ich gut pustende Geschenke zu extra billigen Preisen.
teilweise nnter Einkaufspreis.

pt Schweiue
die nicht sreffett wollen, es in
de» Beinen baben oder sonst
krank sind für Ferkel u.sonstiges
Jungvieh ist das Beste

Aümmel ' s

Kalk-Leberthraii
Emülsioii

Vollständigfwieder bergesteüt.
Herr Johs . Annnster , Adeis-
bauien iH.-Ni schreibt : Ich bitte
wieder um eine Flasche Ihrer
Emulsion . Ich kann das Wittel
nicht genug empfehlen . Mein
Schwein war beinahe am Ver¬
enden , es fraß nicht mehr , trat
auf kein Bein und war voll¬
ständig abgcmagert . Noch 3 Fl.
ihres Mittels war dasselbe
wieder hergcstellt , fraß vor¬
züglich und hatte so zuaenommen,
daß die Nachbarn nicht glauben
wollten , daß eL dasielbe Tier
fei . Liter Mk . 0:6<>, >/- Liter
Mk . i .UO, 2 Liter Mk . 3.50 4 Liter-
Alk. 8.00 zu haben in der Amts¬
apotheke zu Hocheim . 1371H

ttebhgher
ein . zart ., rein . GesickitS m . rosig,
jugendfrisch . Aussehen u . biend
schön.Teint gebrauch , nur d. echte
Steckenpferd -Lilieumilchscife

v . Bergmann u . Co ., Nadebeul
Preis a St . k>0 ^ >, fern , macht der

Dada -Cream
rote u . spröde Haut t. ein . Nacht
weiß u . fammetweich . Tube 50 2-,
In Hochbeim : AmiSavoiheke
in Biebrich : Hofapotheke , F.
Sckneiderhölm , G . Neidhöfer
Wme ., Ad . Krupp , Ad . Oppen¬
heimer . 45H

ZU» kr kllllf!Als*
Aott . Wiesbaden , Michelsbcra 1.

kl. IS Wllll All
zu verkaufen 1384H

Näheres Filial -Ernedition.

Lauggaffe 13. Telefon 6221 . f46la
WSb-rrs -irs ^ »t>s »irss »>« s --2S

die lÄasÄ m 20.Jafertateti.
Man kaufe nur in unseren Läden
— oder durch deren Agenten . —

Sipr Co.IlHsfiie MJa
WisslsagiöBSj , Lan ^ gas ® © fl« [466a

"BlT.  Für ErhoSisng5bs

nerven-
ErlioSisngsbedOrffä ^ s und Seichtere

Sommer unäi.
f<K« ^ SaKlä . Winter besucht.

i Kuranstalt ftktfhaüm ! . T,
*/»Stunde v. Frankfurt L.M. Frojp . kt«
durohDr.Schulze-Kahl#**«.n»nr»OKr*t.

NurderNeme „ WoSan " aufderGlockebideiGewührf .Er-
hall d .Fabrikats d .Siemimis '& HaltfieAkiicnöefenfdraft W

Oothaer Lebensveirsicheraiiesbank
_ c __ . _ .. . . . . ^aut ; ©etj ensseitinSceit.

. , Ans «!,st August  11112:
Bestand an eiaentlichen Leben Soersichernvaen 1112 Millionen Mark
Bankvermögen . . . . . . . . . . . 388
l^ öer ausge-ablte Bercungssurmnen . 6̂ 4 „

« w-wabr,e Dividenden . 292 " "
wcörtf (| )tit5c komm « t den Bersiche «mngSnebmetM zngute.

r . re veionoers günstigen Bernchernngsbetiingunaen gewähren u . a.
ttnverfnllbnrkef, . . Nm -.-uscchtbarkcist Wettlloliee.

Prospekte und Auskunft kostenfrei durch den Vertreter der Rank

kl. Part , Wiesbaden , FMMr . 30!.

Feste USmzln
hat Pr . Tvsmpfsn 's Sellen»
|JIllüer in Millionen von Haus¬
haltungen gefaßt. In Verbindung
mit dem modernen Bleichmittel
„Seil !« " ist es das beste selbst¬
tätige WaschmittelI

Grirsrnbritsksuf
fdteiier Ärf!

Ca. Ä 8  C3 Maler 140 bretl

herrWsff--Kefte
f. Kostüme, Röcke,Mäntel , Knsbenanzügs , Hofen rc.

«nrrtnticjrl
reine Wolle Mtr.

1 wirklicher
Wert

dos 3fsrche

ZraaLöwensteirr wwe.
Mainz , Rahnhofstraße 13.

Kein Laden. Nur I . Stock.

^ -. — — — . - . . .. . -
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